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Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Sonntag den 19. Auguſt
Hierzu eine Beilage.

Verzeichnißder
in der Sitzung der Stadtverordneten

am 20. Auguſt d. J. zu verhandelnden Gegenſtande.
1) Prufung der Gemeindeordnung.
2) Einkommenſteuer Rechnung pro 1848.
3) Antrag wegen Ausſetzung der Reorganiſation der Durger-

wehr.
4) Gottesacker-Kaſſen- Rechnung pro 1848.
5) Zurucknahme des Geſuchs um Ueberlaſſung eines Uferflecks

an der Eliſenbrucke.
6) Ueberlaſſung eines Stucks der alten Leipziger Chauſſee zur

Anlegung eines Schienengleiſes.
7) Geſuch um Ueberlaſſung eines vor dem Kirchthore belege-

nen Platzes.
e

Deutſchland.
Halle, d. 17. Aug. Die engliſche Zeitung Morning

Chronikle“ neben dem „Globe“ das Organ des engliſchen Mi-
niſters Palmerſton, ſtellt folgende erbauliche Betrachtung uüber
die Aufhebung der daäniſchen Blokade an: „Die Oeffnung des
baltiſchen Meeres nach einer Blokade, durch welche alle See-
machte wegen eines einzig und allein von Preußen
begangenen Verbrechens mehr oder weniger gelitten ha-
ben, wird nirgendwo mit größerer Befriedigung auf-
genommen werden als in den Handelskreiſen Großbri-
tanniens. Jn den Hafen von London, Hull und Dundee wird
der Handel wieder belebt, das Geſchaft ermuntert und die kauf—-
manniſche Thätigkeit wieder in Schwung gebracht werden durch
die Entriegelung der großen Handelsſtraße, die nach dem Lande
fuhrt, welches, wenn man die Vereinigten Staaten ausnimmt,
von den Ausfuhrerzeugniſſen der engliſchen Jnduſtrie bei Wei-
tem das Meiſte gebraucht und in bedeutendem Grade unſern
Handel mit andern Theilen der Welt vermittelt.

Die Sprache des Englanders iſt deutlich; der ſimpelſte
Verſtand wird ſie verſtehen. Preußen hat ein „Verbrechen“
gegen das Völkerrecht begangen, es hat „einzig und allein“ den
Krieg begonnen, weil es ſo deutſch geſinnt iſt, daß es nicht
zulaſſen wollte, nicht zulaſſen durfte, daß eine deutſche Provinz,

Holſtein, von einem kleinen nordiſchen Dynaſten gegen alles
klare Recht auf die ſchamloſeſte Weiſe ihrer deutſchen Rechte
und ihrer deutſchen Nationalität beraubt würde. Der Englan
der giebt die Grunde an, warum er in dem deutſchen Patriotis-
mus Preußens ein „Verbrechen“ ſieht. Der Krieg verſchloß
engliſchen Waarenballen die deutſchen Hafen und England ver
lor einen ſeiner beſten Kunden. Der Engländer ſagt, was wir
hundert Mal wiederholt haben noch einmal, daß mit Ausnahme
Nordamerika's Deutſchland der beſte, eintraglichſte Markt fur
die engliſchen Fabrikerzeugniſſe iſt. Deutſchland empfangt die
meiſten engliſchen Ausfuhren und ſendet die wenigſten Ausfuh-
ren nach England. Deutſches Geld und deutſche Krafte ſind
zum großen Theile im engliſchen Dienſte. Der daniſche Krieg
unterbrach den Verkehr und darum iſt Preußens patriotiſches
Auftreten in Schleswig-Holſtein ein Verbrechen gegen das Völ
kerrecht. England ſcheint fur ſeine voölkerrechtlichen Beurthei-
lungen nur einen Maßſtab zu haben: ſeine Kattunelle. Preu-
ßens „Verbrechen“ iſt aber geſuhnt durch den Waffenſtillſtand.
Jn den Häfen zu London, Hull und Dundee iſt Leben unter
die faulen Twiſtballen gekommen, mit denen binnen Kurzem
die deutſchen Häfen weidlich uüberſchwemmt ſein werden. Unſre
heimiſchen Fabrikate werden die Wirkungen des Waffenſtillſtan-
des noch ſchwerer fuhlen, als die Oſt- und Nordſeehafen die
Wirkungen der Blokade empfunden haben. England wird unſre
binnenlandiſche Fabrikation blokiren. Jndeß kein Ungluück iſt
ſo groß, daß es nicht auch ein Linderungs oder Troſtmittel mit
ſich führte. England mag es nur verſuchen, unſre Lebenskraäfte
in Frage zu ſtellen, ſein Wagniß wird an der Feſtigkeit und
an dem Patriotismus einer neuen Macht ſcheitern. Der deut-
ſche Reichsverweſer, der Erzherzog Johann hat in der „„N.
Muünchner Zeitung“ der ihm aus Muünchen zugeſandten Depu-
tation die Erklärung gegeben, ſein unablaſſiges Beſtreben
ſei, ſobald er ſeine Waſſerkur in Gaſtein beendet habe, dahin
zu wirken, daß Deutſchlands materielle Jntereſſen, die mit de-
nen Oeſterreichs ſo enge verbunden waren auf das Gedeihlich-
ſte gepflegt wurden.“ Wenn wir in dieſer Beziehung wuünſchen,
daß günſtige Erfolge die Waſſerkur abkurzen mochten, und wenn
wir vorläufig auf die Früchte dieſes „unabläſſigen Strebens“
fur Deutſchland verzichten, ſo liegt unſerm Wunſche und unſrer
Verzichtleiſtung die Abſicht zum Grunde, dem hart bedrangten
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Oeſterreich und der eben ſo geldarmen als geldbeduürftigen öſter Die von einer hieſigen Zeitung gebrachte Nachricht, daß
reichiſchen Regierung den Genuß der Fruüchte jenes „unablaſſi-
gen Strebens“ allein zu überlaſſen. Wir in Deutſchland wol-
len uns ſchon allein zu helfen ſuchen, wir werden unſer natio-
nales Ziel um ſo ſicherer und raſcher erreichen, je weniger uns
unbefugte oder unlautere Einmiſchung ſtört. Oeſterreich aber
iſt mit ſeinen Erwerbs-, Finanz- und Staatskräften in einer
ſo betrubten Lage daß es einem öſterreichiſchen Staatsmanne,
ſogar einem greiſen Furſten, wohl verziehen werden kann, wenn
er glaubt, ſeinem unglücklichen Vaterlande, auf dem der Fluch
einer unweiſen, ganz und gar verfehlten Kabinetspolitik laſtet,
mit einer ſchimmernden Phraſe zu nützen, aus deren Kern doch
nur jenes bekannte Schlagwort durchſchimmert: „ich erinnerte
mich vor Allem ein Oeſterreicher zu ſein!“ Deutſchland beſitzt
reiche Mittel. Es hat die engliſche Ausbeutungsſucht lange ge
tragen und wird ſie vorausſichtlich noch längere Zeit tragen müſ-
ſen. Aber trotz ſeiner Mittel und ſeines Fleißes wird es nicht
gewillt ſein, durch Verbindung ſeiner materiellen Jntereſſen mit
denen Oeſterreichs auch noch deſſen geleerte Staatstruhe zu fuül-
len. Deutſchland ſteht höher und wuürdevoller da, als daß es
ſich durch eine furſtliche Phraſe zum Waſſerträger eines Kabi-
nets herabwürdigen laſſen ſollte, das in ſeinen eignen vier
Pfahlen ſich nur unter dem Schutze ruſſiſcher Legionen ſicher
weiß.

Berlin, d. 16. Auguſt. An der Borſe cirkulirten heute
Briefe aus Hamburg, nach denen der General von Prittwitz
daſelbſt aus den von Schleswig- Holſtein heimkehrenden Reichs-
truppen bereits eine impoſante Macht zuſammengezogen hatte.
Bis morgen Mittag 12 Uhr ſollte die Bürgerwehr entwaffnet
ſein. Große Anerkennung wurde dem muſterhaft beſonnenen
Verhalten des Kommandeurs vom 15. Regiment gezollt.

Zum preußiſchen General-Konſul in Rotterdam iſt der bis-
herige Konſulats- Verweſer Lewenhagen ernannt worden. Herr
Lewenhagen aus Stralſund widmete ſich früher dem Juſtiz-
ſtaatsdienſt, übernahm ſpäter die Leitung eines Handlungs-Ge-
ſchäfts ſeines verſtorbenen Bruders in London, ſuchte ſpäter
wieder um eine Anſtellung im Staatsdienſte nach, die ihm bei
der Geſandtſchaft zu Konſtantinopel wurde, von wo aus er
mehrere Reiſen nach dem Orient in kommerziellem Jntereſſe im
Auftrage der Regierung unternommen hat. Zuletzt verwaltete
er das General- Konſulat zu Gallacz. (C. C.)

Man verſichert uns von glaubhaften Seiten, daß nach
eben veranſtalteten Ueberſchlägen die Finanzen des preußiſchen
Staates, der außerordentlichen Ausgaben, welche ſeit den Marz-
tagen erfordert worden, ungeachtet, doch ſo gut ſtänden, daß,
wenn nicht noch unvorhergeſehene Ausfälle hinzukämen, 10
Millionen Thaler fur das Jahr 1850 im Staatsſchatze würden

reſervirt bleiben können. (D. R.)
Berlin, d. 17. Auguſt. Dem Vernehmen nach werden

binnen 8 Tagen die ſämmtlichen Aktenſtucke über die in der
deutſchen Angelegenheit gepflogenen Unterhandlungen beiden Kam
mern vorgelegt werden, woraus hervorgehen moöchte, wie die
preußiſche Regierung durchaus auf geraden Wegen mit der groß
ten Ehrlichkeit und Offenheit verfahren iſt.

Man ſpricht in wohl unterrichteten Kreiſen davon, daß den
jenigen Staaten, welche die Ratifikation ihres Beitritts zu dem
deutſchen Verfaſſungsentwurf der drei Konigreiche noch nicht
vollzogen haben, eine peremtoriſche Friſt von 14 Tagen geſtellt
werden ſoll. Nach Ablauf derſelben dürfte dann die Einberu-
fung des deutſchen Reichstages erfolgen. Sollte dann noch eine
Verſtandigung mit Oeſterreich möglich ſein, ſo wird man ſich
derſelben nicht verſchließen, nicht aber von einer ſolchen die Be-
rufung des Reichstages abhängig machen.

das Verhältniß mit Baiern in Bezug auf die deutſche Angele
genheit ſich neuerdings erfreulicher geſtalte, iſt leider nichr ge
gründet eher ließe ſich das Gegentheil verſichern. Dagegen
ſteht Württemberg jetzt in der Schwebe und ſcheint ſich fürs
erſte den Weg noch nach beiden Seiten hin frei halten zu wol-
len. Mochte es endlich zu der Einſicht kommen, daß das große
Einigungswerk nicht zu Stande kommen kann, ohne daß von
allen Theilen Opfer gebracht werden.

Der Entwurf des Jagd-PolizeiGeſetzes, welches der Mini-
ſter in der erſten Kammer bereits angekündigt hat, wird, wie
wir hören, auch die Feſtſetzung einer Schonzeit enthalten, die hin
reichend durch die bisherige Erfahrung des ſchrankenloſen Zu-
ſtandes motivirt wird, da ſeit dem verfloſſenen Jahre durch die
Nichtbeachtung der Setzzeit eine ſolche Devaſtation des Wild-
ſtandes ſtattgefunden hat, wie ſie mit den Grundſatzen einer ge
ſunden Nationaloökonomie unvereinbar iſt.

Poſen, d. 15. Auguſt. Wahrend faſt aller Orten, wo
Polen in den Gefechten des vorigen Jahres geblieben ſind, ſich
Grabmaäler für die Gefallenen erheben und zum Andenken jahr
liche Todtenmeſſen geleſen werden, war fur unſere Krieger, die
im Kampfe gegen die Jnſurgenten den Heldentod ſtarben, noch
kein ehrendes Denkmal geſetzt. Erſt jetzt beginnt man mit die
ſen Zeichen der Anerkennung. Seit einigen Tagen iſt in der
Werkſtatt des Bildhauer Jacobi das von ihm gefertigte, ſehr
einfache aber würdige Denkmal der bei Fiaz gefallenen preußi
ſchen Krieger zur Anſicht aufgeſtellt. Es beſteht aus einem 3
Fuß hohen Sandſteinwürfel auf einem Unterſatze von gleicher
Maſſe. Auf der Vorderſeite trägt es die Jnſchrift: Es ſtarben
den Heldentod im Gefecht bei Xiaz den 29. April 1848; dann
folgen auf beiden Seiten die Namen der 18 Gefallenen und
auf der Rückſeite: „„Dem Andenken der Gebliebenen.“ Das
Denkmal wird dieſer Tage zur Aufſtellung auf dem Grabhügel
der Gefallenen abgehen. Die Koſten ſind meiſt aus freiwilligen
Beitragen der nachgebliebenen Kameraden derſelben aufgebracht
worden. Hoffentlich wird den bei Miloslaw, Wreſchen, Exin
u. a. O. Gefallenen ein Gleiches zu Theil und die Betheiligung
des Publikums dabei eine groößere ſein.

Frankfurt a. M., d. 13. Auguſt. Ein Theil der
Preſſe wirft dem preußiſchen Thronfolger vor, daß er ganz nach
oöſterreichiſcher Manier, a la Windiſchgrätz, in Baden ſtandrecht-
lich erſchießen laſſe. Dieſe Beſchuldigung kann nur aus Un-
kenntniß oder Bosheit entſpringen. Der Prinz von Preußen
ſteht den Hinrichtungen in Baden gerade ſo fern, wie derjenige,
welcher darüber irgendwo in Wehtklage oder Entrüſtung aus
bricht. Die Aufgabe, welche der Prinz als Oberbefehlshaber
der gegen die aufſtändiſchen Lande verwendeten preußiſchen Trup
pen zu loſen hatte, beſchränkte ſich darauf, den Aufſtand zu
bewaältigen. Mit der Beſitznahme von Raſtatt war der Auf-
trag des Prinzen beendet, und dies hat er ſelber öffentlich aus
geſprochen, ſo daß ſein langeres Verweilen im Badiſchen nur
dazu dienen ſollte, während fortdauernder Abweſenheit des Groß-
herzogs durch ſein fürſtliches Anſehen die Wiederherſtellung ge
ordneter Zuſtände im Lande wirkſam zu unterſtützen. Dies
wurde durch eine vollkommen paſſive Haltung erreicht, und aus
derſelben iſt der Prinz in keiner Weiſe heraus getreten, ja er
konnte es nicht einmal, ſelbſt wenn er es gewollt hätte. Aber
auch der Wille dazu lag ihm fern, denn es ſollte die Umgeſtal-
tung des zerrütteten Landes von Jnnen heraus und nur unter
dem Schutze preußiſcher Waffen vor ſich gehen. Dieſen Schutz
gewahrten die kommandirenden Generale der beiden preußiſchen
Korps und zwar auf Aufforderung der badiſchen Landes Be
hoörden, und eben nur von den badiſchen Behörden ging das
ſtrafrechtliche Verfahren wider die Theilnehmer am Aufſtande
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aus. Nach badiſchen Landesgeſetzen wurde gegen die Jnſurgen-
ten geurtheilt und allein deshalb, weil es an eigenem Militair
zur Beſetzung der Kriegsgerichte fehlte, legte die badiſche Re
gierung die Prozedur, unter Mitwirkung ihrer eigenen Beamten,
in die Hand der preußiſchen beiden KorpsKommandanten. Von
dieſen beiden Generalen hing dann einzig und allein die Beſta
tigung der kriegsrechtlich gefaßten Erkenntniſſe ab, der Prinz
von Preußen entbehrte daher aller und jeder Stellung die ihm
auch nur den geringſten Einfluß auf die letzte Entſcheidung jener
beiden Generale möglich machte. Es konnte alſo ſchon aus die
ſem Grunde von einem Begnadigungsrechte des Prinzen niemals
die Rede ſein. Auch die beiden preußiſchen Generale, denen
die Beſtaätigung der gerichtlichen Urtheile obliegt, erleiden oſſen
bares Unrecht, wenn man ſie der Grauſamkeit anklagen will.
Ein willkürliches Begnadigungsrecht dürfen ſie nicht üben, die
badiſchen Landesgeſetze, nach denen entſchieden wird, verbielen
es. Nur dann, wenn erhebliche Milderungsgründe vorliegen,
auf die das Gericht bei Einreichung des Erkenntniſſes ſelbſt hin
weiſt, darf ſich der Militair-Obere eine Straf Umwandlung
erlauben fehlt es an ſolchen Gründen und an deren Empfeh-
lung, ſo muß er das Erkenntniß beſtaätigen. Er hat eigentlich
keine weiter reichende Befugniß, als der richterlichen Entſchei
dung ſeine Zuſtimmung zu ertheilen. Und vieſe Befugaiß iſt
ſeine Pflicht. Will man die preußiſchen Generale deshalb tadeln,
daß ſie die ihnen von der badiſchen Landesregierung auferlegle
Pflicht gewiſſenhaft erfüllen? Jm Uebrigen lehrt eine Verglei
chung der bisher vorgekommenen Fälle, daß der Strafantrag
ſtets milder gefaßt war, ſobald preußiſche Auditeurs als oſſent
liche Ankläger fungirten, die ſchärferen Anträge wurden von ba
diſchen Beamten geſtellt. Ebenſo laſſen die ſtattgehabten Pro-
zeduren erkennen, daß bei der Urtheilsfällung die gemeinen
Soldaten immer der ſtrengeren, die Offiziere der
milderen Anſicht zugethan waren. Wenn dies beſon-
ders da ſcharf hervortritt, wo es ſich um Eidbruch handelte, ſo
liegt darin gewiß nur ein ehrendes Zeugniß fur die moraliſche
Tuchtigkeit des preußiſchen Militairs, deſſen wir uns freuen
und rühmen ſollten denn in der argen Zeit, welche das Vater
land heimſucht, mag nur die eine Hoffnung den Muth wieder
aufrichten, daß der Sinn unſerer Väter bei uns heimtehre und
deutſche Treue gegen uns ſelbſt und gegen Andere neue Wur-

zeln in den Herzen ſchlage. (O. 3.)
Frankfurt a. M., d. 16. Auguſt. Des Prinzen von

Preußen königl. Hoh. hat geſtern Nachmittag die beiden Herren
regierenden Bürgermeiſter unſrer freien Stadt, dem großh. heſſ.
Generallieutenant Fürſten v. Wittgenſtein, den General v. Hu-
ſer, Gouverneur von Mainz, und die Stabs- und hohen Offi-
ziere aller hier liegenden Truppen und Waffengattungen zur
Tafel gezogen. Abends wohnte der Prinz, der Einladung un-
ſerer ſtädtiſchen Autoritäten entſprechend, in feſtlich hergerich
teter Loge der Vorſtellung im Theater bei und blieb von An-
fang an bis gegen den Schluß. Nach dem Theater fuhr der
Prinz zum Souper bei dem koönigl. niederlaändiſchen Geſandten,
Hrn. v. Scherff. Heute Nachmittag um 3 Uhr wird Se. k.
Hoheit wieder nach Baden zurückkehren.

Karlsruhe, d. 12. Aug. Daß Mannheim von der bai-
riſchen Beſatzung, welche ſich plötzlich ohne irgend einen halt
baren Grund dort eingefunden, endlich vorgeſtern geraumt iſt,
werden Sie bereits wiſſen vielleicht aber nicht, daß dies auf
Grund ſehr energiſcher Erklärungen der badiſchen Regierung ge-
ſchehen iſt, in welchen der Miniſter- Präſident Klüber der bai-
riſchen Regierung zu verſtehen gegeben haben ſoll, daß ſie nur
deshalb Truppen nach Mannheim geſchickt zu haben ſcheine, um
dort Unruhen zu erregen und den Preußen Verlegenheiten zu
bereiten. Das traf den Nagel auf den Kopf und wirkte

Die würdige und angemeſſene Haltung der badiſchen Regierung
in dieſem ſchwierigen Augenblick verdient alle Anerkennung. (D. R.)

Karlsruhe, d. 14. Auguſt. Seit das preußiſche Haupt
quartier in unſere Stadt verlegt worden, macht ſich wieder
eine hier ſeit längere Zeit ungewohnte Lebendigkeit in Handel
und Verkehr bemerkbar. Die Straßen ſind viel lebhafter ge
worden. Rauſchende Militairmuſik, gefolgt von ſtattlichen Trup-
pencorps, lockt die ruhigen Bürger, welche Vorſicht und Aengſt
lichkeit bisher in ihre Häuſer bannte, wieder auf die Straße
und den weiblichen Theil ihrer Familie wieder an Fenſter und
auf Balkone; die Kaufläden offnen ſich wieder in Hoffnung,
an den zahlreichen Fremden, welche mit dem Hauptquartier
herbeigeſtromt ſind, willige Käufer zu finden. Die Landleute
der Umgegend bringen ihre Waaren reichlich zu Markte Pro-
menaden, Theater und Gaſthofe wimmeln von Reiſenden, und in
dem Trinkhauſe wagt es der Spießburger wieder offen ſeine
Meinung zu ſagen. Von letzteren hörte ich mehrfach das Re
ſume ihrer politiſchen Erfahrungen dahin ausſprechen: Wenn
wir nicht mehr badiſch ſein konnen, ſo wollen wir nicht anders
als preußiſch ſein da iſt man doch ſicher.“ Den Prinzen von
Preußen ſoll der geſtrige Beſuch in Raſtatt ſehr befriedigt ha
ben. Der Zuſtand der Feſtungswerke, die Stimmung der
Buürgerſchaft, die Verpflegung der Gefangenen in den Kaſemat-
ten, beſonders aber die Haltung der preußiſchen Truppen ha-
ben die vollkommenſte Zufriedenheit des Prinzen erregt. Der
Geſundheitszuſtand der Stadt hat ſich in Folge genauer amt-
licher Nachforſchungen viel ungefaährlicher herausgeſtellt, als man
anfangs zu befürchten Grund hatte. Wahrend an den vorher-
gehenden Tagen die Jnſurgentenfuhrer Tiedemann, Biedenfeld
und Heilig zum Tode verurtheilt worden waren, wurde an dem
Tage der Anweſenheit des Prinzen über den Angeklagten Mah
ler nur das geringſte Standrechtsurtheil ausgeſprochen es
wurde ihm 10fjahrige Zuchthausſtrafe zuerkannt. Wenn die
Anweſenheit des Prinzen auch nicht den geringſten Einfluß auf
den Ausfall des Urtheils ſelbſt ausgeübt haben wird, ſo machte
dieſes Zuſammentreffen doch einen wohlthuenden Eindruck.
Gleich nachdem der Prinz die Parade in der Hauptſtraße der
Stadt abgenommen hatte, kehrte er hierher zurück. Heute früh
jedoch iſt er mit einem Theil ſeines Stabes ſchon nach Darm-
ſtadt gereiſt, und wird von da nach Frankfurt gehen um auch
die dortigen preußiſchen Truppen zu inſpiciren. Am 16. Abends
erwartet man ihn hier wieder zurück. Zum Empfang
des Großherzogs von Baden am 18. d. M. werden hier
bereits die feierlichſten Vorkehrungen getroffen. Der Prinz von
Preußen und der Markgraf Wilhelm werden ihm bis zur Maxi-
miliansau entgegenreiten und den ſchwer geprüften Landesherrn
mit großartigem militairiſchen und bürgerlichen Geleite in ſeine
Hauptſtadt zuruckführen. Die preußiſche Artillerie wird im
Verein mit den Zunften der Stadt ſeine Ankunft durch 101
Kanonenſchüſſe begruüßen die Behörden und Korporationen der
Reſidenz werden durch einen feierlichen Empfang ihre Freude
über die endliche Rückkehr ihres milden Herrſchers an den Tag
legen, und ein feſtlicher Zug wird ihn bis an die Stufen ſei-
nes Schloſſes geleiten. Das Miniſterium Kluber bereitet,
in voölligem Einverſtändniſſe mit der preußiſchen Regierung,
umfaſſende Maßregeln vor, welche eine grundliche Reorgani-
ſation des ganzen badiſchen Staats demnächſt bewirken und
der Wiederholung einer CEalamität vorbeugen ſollen, in Folge
c das unglückliche Land ſo viele und ſchwere Opfer zu be-
lagen hat.

Aus dem badiſchen Seekreiſe, d. 14. Aug. Heute
haben die großherzogl. badiſchen Offiziere welche ſich noch im
Hauptquartier des Generals v. Schaffer befanden, dieſes ver

laſſen, um, dem Befehle der obern badiſchen Militairbehörde
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zufolge, ſich nach Karlsruhe zu begeben. Heſſiſche Offiziere, für die Vereinigung auf beiden Seiten waren. Endlich ward
deren Liebe und Achtung ſie ſich durch ihr ſtets tüchtiges Be
nehmen erwarben, begleiteten ſie noch eine Strecke weit. Der
junge talentvolle Generalſtabsoffizier Oberlieutenant Kraus, einer
der Ofſiziere, welche den merkwürdigen Zug zur Rettung der
badiſchen Geſchütze auf ſo ausgezeichnete Weiſe machten, und
Oberlieutenant Davance werden noch zur Dienſtleiſtung bei dem
General v. Schäffer verbleiben.

Von der obern Donau, d. 14. Auguſt. Ueber die
Dauer des Aufenthalts des preußiſchen Truppencorps in den
hohenzollernſchen Furſtenthümern kreuzen ſich die Meinungen.
Wahrend einerſeits behauptet wird, die militäriſche Occupation
der Furſtenthümer habe, entfernt von dem Aufgehen beider
Staaten in Preußen, nur die Säuberung von republikaniſchen
Elementen, die nach Vernichtung des badiſchen Aufruhrs in die
hohenzollernſchen Lande ſich gefluchtet, zum Zweck, worauf das
Truppencorps in badiſche Standquartiere ſich zuruückbegeben

der Kommiſſionsantrag mit 16 gegen 9 Stimmen angenommen
der dahin ging es mögen der Staatsregierung die Koburger
Konferenzbeſchlüſſe zur Erwagüng und zur Verhandlung
mit den übrigen betheiligten Regierungen mitgetheilt werden,
in der Vorausſetzung jedoch, daß das Vorſchreiten unſerer eige
nen Geſetzgebung, ſoweit ein dringendes Bedurfniß vorliegt
dadurch nicht aufgehalten werde, und daß von den nach jenen
Vorſchlägen der Geſammtgeſetzgebung zu uberweiſenden Gegen
ſtänden ausgenommen werden die Gemeindeordnung, das Geſetz
über Theilbarkeit des Grundeigenthums, über Aufhebung der
Lehen, der Familienfideikommiſſe, der privilegixten Gerichts

ſtande, der Patrimonalgerichtsbarkeit, ferner eine Staatsdiener-
Pragmatik und ein Geſetz über Volksſchulweſen (weil wir ſchon
über die meiſten der genannten Punkte ſelbſtſtändige neuere Ge-
ſetze haben). Die Oppoſition der Linken ſchien eben nur aus
reinem Oppoſitionsgeiſte hervorgegangen zu ſein. Das Miniſte-

werde, ſcheint andererſeits der Umſtand, daß mehrere preußiſche rium erklärte ſich mit dem Antrage einverſtanden, äStabsoffiziere in Sigmaringen bereits Wohnungen für ihre daß, wenn es auch die Jdee et re er n venn ver
demnächſt eintreffenden Familien gemiethet haben, ſowie das Ge kommen gutheiße, ihm doch gegen die Ausfuührung derſelben
rücht von der vorläufigen Abſchließung eines Vertrags zwiſchen ſehr gewichtige Bedenken beigekommen ſeien. Erwahnunder preußiſchen und den hohenzollernſchen Regierungen behufs verdient noch, daß die Regierung anzeigte, daß die Wahl eines

der Jncorporirung des hohenzollernſchen Contingents in die Abgeordneten zum Staatenhauſe wahrſcheinlich ſehr bald vor-
preußiſche Armee nach Art der anhaltſchen Uebereinkunft, auf genommen werden muſſe; da es aber nicht räthlich ſcheine den
ein längeres Verbleiben hinzudeuten. Außer Sigmaringen und Landtag deshalb wiederum beſonders zuſammenzurufen ſo be
der Umgebung dieſer Stadt ſind auch die Oberämter Oſtrach antrage ſie, daß die Landſchaft ihre Zuſtimmung dazu ertheile,
und Kloſterwald mit preußiſchen Derachements beſetzt. Eine daß die Wahl ſchriftlich vollzogen werde. Die Landſchaft war
Escadron des 1. wurttembergiſchen Lanzenreiterregiments iſt damit einverſtanden. t
vorgeſtern auf ſeinem Marſche aus dem wuürttembergiſchen Dogeſt ſch 7 giſch Hamburg, d. 15. Aug. Trotz dem im Laufe des genaukreis nach dem Schwarzwaldkreis durch Sigmaringen ge-kommen, wo ihm ſeitens des Befehlshabers des preußiſchen ler erlaſſenen Tumult Mandat wogten geſtern
Truppencorps, Oberſt v. Kuſſerow, die üblichen militäriſchen Hunderte von Menſchen vor meinen Fenſtern auf und
Ehrenbezeugungen zu Theil wurden. ab und der Abend nahm eine bedrohliche Phyſiognomie

Ulm, d. 13. Auguſt. Wie man mit ziemlicher Gewiß An denn ein Haufe entſchloſſener Krakehler verſuchte Alles, um
eit vernimmt, ſind von Frankfurt jetzt hinreichende Mittel die Bürgerwache zum Einſchreiten zu veranlaſſen. Indeſſenet ren T verlef Alles ruhig, und die Patrouillen waren nach 11 r

angewieſen, um den Feſtungsbau auf beiden Ufern in derWeiſe ſo fortzuführen, daß a beiden Ufern ungefähr 16 Abends der Mühe einer Straßenſäuberung überhoben. Nach
1800 Mann noch längere Zeit beſchäftigt werden können, um er genauen Ermittelung ſind circa 80 Menſchen verwundet,
die Hauptumfaſſungen wo moöglich zum Abſchluß zu bringen. auf Seiten des Militärs 40 50. An der Böorſe erzählte

München, d. 14. Aug. Das Regierungsblatt, welches an die heute angekommenen ſachſiſchen Tru ppen wurden
noch dieſen Abend erſcheinen wird, bringt endlich die Ein be einige Zeit hier verbleiben und an der Stelle der Bürgerwehr

nut die Wachen beziehen. Dagegen würde das llitatrufung des Landtags. Das betreffende Reſcript iſt von r S geg s preußiſche MilitairHohenſchwangau, d. 12. Aug., datirt und die Kammern ſind ſich nicht lange hier aufbalten, um der feindſeligen Stimmung
in den untern Volksklaſſen keinen weitern Stoff zu bieten.auf den 3. Septbr. l. J. einberufen, an welchem Tage ſich die

Abgeordneten bei der Einweiſungscommiſſion im Standehauſe Schleswig, d. 13. Auguſt. Sicherm Vernehmen nach
anzumelden haben. Durch Reſcript vom gleichen Tage iſt zerfällt das zur Prüſung der Regierungspolitik hinſichtlich der

t S n ni 6 2 r e 2che Stelle derſelbe bekanntlich auch waährend es letzten Land Minoritat, welche ſich ſchon bei der her nd s

tags, nachdem Graf Giech die Ernennung abgelehnt hatte, be ten Frage wegen der Räumung Schleswigs von den ſchleswig

kleidete. holſteiniſchen Truppen bildeten. Die Minorität (3) billigt diern der baieriſchen Pfalz, d. 10. Aug. Es un Regierungspolitik: die Majorität will dagegen, daß die
z iegt Zweifel mehr, daß von Baiern ein nicht unbe Statthalterſchaft der Einſetzung einer Regierungkommiſſion that-
ine e r man ſpricht ſogar von 309,000 ſaächlichen Widerſtand entgegenſetze, diejenigen preußiſchen Offi
ehe Se er et n et wird; ſchon ſind aus e r uns nicht S angehören wollen, ſofort ent
e e S en W e e Theile du m n an ihre Stelle auch das Heer ſoforth e en o e ehe en e e hen ergatPre, das es auf. ine Hand ſ.

e n z Landau gelegene Bataillon Preußen Schleswig, d. 14. Aug. Geſtern hat, wie wir hoören,
r u durch Vermittelung Beſeler's eine Unterredung zwiſchen dem

a gerrire rg, 15. Aug. Heute ward unſer Land preußiſchen Kommiſſions Mitglied v. Bonin und vier nord-

n en aUrr e Deba r ſo von Thyſtrup und Hrösv. mſen ſtattgefunden, in welcher
matt, daß es leicht zu merken war, wie wenige Spvmpathieen ſich Bonin nach der Stimmung Nordſchleswigs erkundigt hat.

l

S e 8 752 72 2. 2 22 2



uv e v

5

Kiel, d. 14. Auguſt. Anſtalten zu einer Ueberſiedelung
der Statthalterſchaft aus Schleswig hierher werden hier
in keiner Weiſe getroffen, vielmehr hört man immer gewiſſer wie
derholen, daß ſie gar nicht abtreten werde, weil wie auch
eine Correſpondenz aus Berlin einmal berichtete die neue
Dreimanner- Regierung fur Schleswig nur eine Executivgewalt
unter der Statthalterſchaft bilden ſolle; nach Andern, weil nach
8 Tagen doch der Friede abgeſchloſſen ſein würde, ein vorheri-
ger Rucktritt der Statthalterſchaft alſo unnöthig wäre. Jeden-
alls möchte einer neuen Behörde das Regieren in Schleswig

um ſo ſchwieriger werden, wenn ſie nicht eine gefüllte Staats-
kaſſe mitbringt; denn die ſchleswig-holſteiniſche Landeskaſſe wird
ihr ſelbſtverſtändlich nicht ausgeliefert werden, auch nicht theil
weiſe, ſelbſt wenn eine Trennung der ſchleswigſchen und hol-
ſteiniſchen Finanzen ſo leicht zu bewerkſtelligen wäre.

Wien, d. 14. Aug. Jn den ſüdſlaviſchen Provinzen be-
reiten ſich große Schwierigkeiten fur Oeſterreich vor. Die Kroag-
ten, die treuen Streiter der Monarchie auf den Schlachtfeldern
Jtaliens, vor den Mauern Wiens, in den Steppen Ungarns,
erheben jetzt das Banner ihrer Nationalität. Es handelt ſich
hierbei nicht um eine Revolte, aber das Loſungswort des Wi-
derſtandes iſt gegeben, die Bedingungen ſind vorgeſchrieben wor-
den, und nicht ferne iſt der Augenblick, wo die Fragen auf eine
oder die andere Weiſe gelöſt werden müſſen. Bisher, wir wie-
derholen, waren die Kroaten, Serben u. a. ſüdſlaviſche Stämme
treue Anhänger der Monarchie; ſie wollten ſie weder von der
deutſchen Einheit verſchlungen, noch der italieniſchen Provinzen
und Ungarns beraubt ſehen. Sie ſind beſonders gegen die Ma-
gyaren mit aller Kraft aufgetreten, in denen ſie Unterdrücker
und Feinde ihrer Nationalität erblickten. Jetzt, wo Oeſterreich
von Seiten Jtaliens und Deutſchlands außer Gefahr iſt, wollen
die Kroaten nicht ihre Kräfte gegen die ungariſche Revolution
aufbieten, ohne ſich über die Stellung und Abſichten im eige-
nen Lande auszuſprechen. Die „Slovensſei Jug“, ſeit lange
rer Zeit das Organ der nationalen Partei, hat in einem län
gern Artikel eine Art Programm derſelben aufgeſtellt. Es han
delt ſich um nichts weniger als Kroatien, Dalmatien und Sla-
vonien zu vereinigen und als „vereinigte drei Königreiche“ oder
„Slavonia“ zu konſtituiren. Die octroyirte Charte vom 4.
März wird verworfen. Der „Slovenski Jug“ ſpricht ſelbſt dem
Souverain das Recht ab den drei Koönigreichen eine Charte zu
octroyiren. Nur die von der Geſchichte ſanktionirten Rechte der
Nation, wie ſie der letzte krogtiſche Landtag (Congregation) pro-
klamirt hat, ſollen die Grundlage der Regierungsform bilden.
Die ganze liberale Preſſe (die deutſchen Blätter nicht ausge
nommen) ſpricht ſich in derſelben Weiſe aus und die Bevöl-
kerung vorzuglich in den Städten iſt derart von den oben an
geführten Jdeen durchdrungen, daß der Banalrath es fur gera-
then hielt, die Charte vom 4. Marz nicht zu proklamiren, und
dieſen Entſchluß dem Banus mit dem Bemerken zu übermit-
teln, daß die Entſcheidung dem nächſten Landtag überlaſſen
werden ſollte. Wir glauben behaupten zu koönnen, daß das
Miniſterium die Gefahr wohl ahnt, aber dieſelbe nicht für ſo
groß anſieht, als ſie wirklich iſt. Noch immer halt ſich die
öſterreichiſche Regierung an die offiziellen Berichte, welche ihr
über die öffentliche Stimmung in Kroatien zukommen. Aber
dieſe offiziellen Berichte ſind oft ſo unrichtig als jene vom
Kriegsſchauplatze. Hier wie dort vertraut man der vermeintli-
chen Kraft. Die hier anweſenden eigens von der Regierung
berufenen „Vertrauensmanner“ der Südſlaven gehören der con-
ſervativen oöſterreichiſchen Partei an. Die „Nationalen“ jedoch
wußten Ausflucht zu finden und ſind nicht gekommen. Aber
ſelbſt die erſteren erklären ganz deutlich, daß große Aufregung
in Agram herrſche. Jn dieſem Augenblicke „ignorirt“ das Mi-

niſterium alles dies, ſei es um Zeit zu gewinnen, oder weil es
nicht weiß was anfangen? Eins iſt ſicher. Jn keinem Falle
wird die öſterreichiſche Regierung den ſeparatiſtiſchen Forderun-
gen jener Lander nachgeben. Feſt halt ſie an der Charte vom
4. Maärz und an dem einmal gefaßten Plan, die Reorganiſation
der verſchiedenen Provinzen nach einer Norm durchzuführen

Trieſt, d. 12. Aug. Was wir geſtern vorherſagten, iſt
geſchehen. ViceAdmiral Dahlerup hat die Offenſive gegen das
venetianiſche Geſchwader ergriffen. Sein letzter Standpunkt
(40 Seemeilen von der Küſte Jſtriens) hat als Sammelplatz
fur die öſterreichiſche Flotte gedient, und ſobald die Vereinigung
bewerkſtelligt war, ſegelte der Vice- Admiral mit der in 2 Ko
lonnen gereihten Macht dem Feinde entgegen, mit der beſtimm
ten Abſicht, denſelben anzugreifen. Wie weit die Venetianer
überhaupt hervorgegangen ſeien iſt nicht bekannt. Als Dahle
rup dem Feinde entgegenkam, ſtand er nur 10 Seemeilen von
Chioggia entfernt, obwohl in Schlachtordnung. Es ſcheint ge
gruündet zu ſein, was man ſich erzählt, daß nämlich Dahlerup
die Venetianer hervorlocken, ſie dann mit den Fregatten umge-
hen und auf dieſe Art zum Kampfe zwingen wollte. Die Ve-
netianer ſcheinen aber überhaupt wenig Luſt zu einem eigentli
chen Seegefechte gehabt zu haben und zogen ſich daher wieder
zu ihren Batterieen zurück. Jhre Stärke beſteht in 4 Korvet-
ten, 4 Briggs, 2 großen und 4 kleinen Dampfſchiffen, 10 ar
mirten Trabakeln und 2 Brandern. Dieſer Vorgang fand am
10. ſtatt, und noch als die Nacht hereinbrach, verfolgte Dahle
rup den Feind, entſchloſſen, ihn, wo es immer ſei, zu einem
entſcheidenden Kampfe zu zwingen. Geſtern iſt eine Batterie
und eine Kompagnie vom Regimente Heß nach Jſtrien gegan-
gen. Das Ober Kommando der Nationalgarde hat in einem
Tagesbefehle die Garden auf die Alarmzeichen aufmerkſam ge
macht. Der Alarm wird durch drei gedoppelte Schüſſe von
der Korvette „Ceſarea“ angedeutet, worauf die Garden ſich zu
verſammeln und die militairiſchen Poſten in der Stadt zu be-
ſetzen haben.

Ungarn.
Wien, d. 13. Aug. Geſtern und heute meldeten uns

Extrablätter der Wiener Zeitung ſiegreiche Fortſchritte
der verbündeten Armeen. Waährend am 1. Aug. die Ruſſen
unter Lüders bei Schaßburg dem Bem eine empfindliche Nie-
derlage bereiteten, berichtet Haynau, daß es ihm gelungen, am
4. Auguſt die Ungarn bei Szoöoreg und O-SzentJvany zu ſchla
gen. Am 8. Aug. war ſein Hauptquartier in Lovrin, und ſo
dürfte am 9. Aug. Haynau ſchon in Temeswar geweſen ſein.
Wie man dieſe Siege Haynau's in manchen hoöhern und hohen
Kreiſen in Bezug auf ſeine Perſon aufnehmen wird, läßt ſich
nicht beſtimmen, denn es iſt kein Geheimniß mehr, daß man
gegen dieſen General intriguirt.

Während an den Ufern der untern Theiß und in Sieben-
bürgen Sieg auf Sieg die kaiſerl. Waffen begleitet, und wir
hoffen dürfen, daß bald alle feſten Platze von den verbundeten
Armeen dauernd beſetzt ſein werden, kommen uns aus dem
Norden und Weſten Ungarns theils gar keine Nachrichten,
theils nur dumpfe Gerüchte zu. Jn den Karpathen ſoll Gor
gey wieder ſeine raſchen Kreuz und Querzuge begonnen haben,
und ein Gerucht, das am 12. Aug. in Preßburg verbreitet war,
erzählte von einer moörderiſchen Affaire, die bei Neuſohl ſtatt-
gefunden haben ſoll, aber nirgend eine offizielle Beſtatigung
findet. Raab ſcheint noch immer in den Handen der Magyaren,
die ſich daſelbſt befeſtigen und ziemlich ſtarke Zuzuge erhalten
ſollen. Auch die weſtlichen Comitate ſollen, wenigſtens der
Preſſe zufolge, nicht ſo vollſtändig pacificirt ſein, als es wün
ſchenswerth ware, und die direkte Kommunikation mit Peſth



iſt bereits den zwölften Tag unterbrochen. Dieſe Unterbrechung
der Kommunikation und das Vorſchieben magyariſcher Truppen
mag eben Urſache von triſten Gerüchten ſein, die ſich über jene
Stadt in Preßburg verbreiteten.

Wien, d. 15. Auguſt. Einer amtlichen Mittheilung des
F. Z. M. Baron Haynau aus ſeinem Hauptquartier Lovrin
am 9. Aug. entnimmt die Wiener Zeitung Folgendes Jch ſtehe
heute einen ſtarken Marſch von Temeswar und Arad enkfernt.
Noch heute Abend hoffe ich die Cernirung von Temeswar zu
ſprengen und daſelbſt einzuziehen. Jch habe die ſtarke Brigade
Jablonowski nach Peſth zurück in Marſch geſetzt, von wo ſie
ſodann nach Raab zur Eröffnung der Kommunikation aufbre-
chen wird. Geſtern wurden bei Mogrin allein über 2000 Ge-
fangene gemacht.

Der Banus, welcher am 30. ſein Hauptquartier in Ti-
tel hatte, paſſirte dort die Theiß und zieht längs des Kanals
gegen Temeswar, um ſich mit F. 3. M. Haynau, deſſen erſtes
Treffen und Avantgarde General Schlick führt, zu vereinigen.
Knicanin ſteht vor Peterwardein.

Aus Oedenburg wird unterm 14. geſchrieben Geſtern
kamen 2 Kompagnieen von Kaiſer-Jnfanterie, eine Batterie
und ein Flügel Kavallerie mit Eiſenbahn zur Deckung der Stadt
an. Zehn Kompagnieen Jnfanterie ſollen nachſtens folgen. Aus
Steiermark ſollen auch Verſtarkungen kommen, da ſich bei Car-
var ein ſtarkes kaiſ. königl. Korps ſammelt. Ueber die Stel-
lung der Jnſurgenten kann man nichts Beſtimmtes erfahren
ſo viel iſt gewiß, daß Raab und Czorna von ihnen beſetzt ſind.
Jm bakonyer Walde ſoll Aulich mit einem zahlreichen Korps
ſtehen. Geſtern hörte man deutlich eine anhaltende, aber ferne
Kanonade, welche in der Nähe des neuſiedler Sees ſtattgefun-
den haben durfte.

Einem aus Preßburg vom 14. datirten Briefe zufolge
ſollen die k. k. Truppen bis Wieſelburg bereits vorgeruückt ſein.

Donaufürſtenthümer.
Bukareſt, d. 3. Aug. Hinſichtlich des Eindringens

der magyariſchen Jnſurgenten in die Moldau be-
merkte ich, daß der Zweck dieſes Bem'ſchen Genieſtreiches ſo
ziemlich offenbar geworden und, inwiefern er zunachſt darauf
gerichtet war, ſich mit Mundvorräthen und Munition zu ver-
ſehen, auch erreicht worden iſt. Bem hatte dieſes an 8000
Mann, incluſive Cavallerie und Artillerie, ſtarke Corps ſelbſt
angeführt, mit dem es ihm natürlich leicht gelang 2 Compag-
nieen ruſſiſcher Truppen, die ſich ihm widerſetzen wollten, total
niederzumachen und einige Heerden Vieh, nebſt allen ruſſiſchen
Munitions- c. Vorrathen, deren es habhaft werden konnte und
von deren Daſein Bem offenbar frühere Kunde gehabt haben

mußte, hinwegzunehmen. (L. 3.)
Rußland und Polen.

Von der poſener- polniſchen Grenze, d. 12. Aug.
Aus dem Koönigreiche Polen geht die Nachricht ein, daß von
der Petersburger Krongarde nunmehr 5000 Mann in Warſchau
eingetroffen ſind, und daß im Laufe dieſes Mts. noch 18 bis
19,000 Mann Gardeſoldaten erwartet werden. Die in Galizien
placirte Reſerve hat Marſchordre erhalten. Es ſind davon ſeit
Mitte Juli ungefähr 8 10,000 ruſſiſche Militaärs, groößtentheils
Cavallerie, nach Nordungarn vorgerückt und dafür beinahe
20,000 Mann nach Galizien vorgeſchoben worden. Jn War-
ſchau ſoll man höheren Ortes mit den zeitherigen Kriegsreſulta
ten in Ungarn wenig zufriedengeſtellt ſein, und es iſt dort auch
dem Publikum kein Geheimniß mehr, daß die ruſſiſche Armee

bedeutend gelitten hat. Der Abgang an disponiblem Militär
durch Schlachten- und Lazarethtod, ſchwere Verwundung und
Krankheitsfolgen wird von ſachkundigen Perſonen auf 15 bis
18,000 Mann geſchätzt. Man berechnet dabei den Verluſt,
welchen die ruſſiſchen Auxiliartruppen durch die Cholera gehabt,
auf 9--10,000 Soldaten. Die ungariſche Nordgrenze von
Jablunka bis Ruthenien iſt von den Ruſſen beſetzt, und auf
dieſer Linie hat zeither kein Einfall der Magyaren nach Galizien
ſtattgehabt; in deren Beſitz befindet ſich dagegen das Comitat
Marmaroſch, von der Feſtung Munkacs ab bis zum ſiebenbür-
giſchen Sachſenlande, und auf dieſer Grenzlinie iſt ein ungari
ſches Streifcorps bei den Quellen des Pruth vor einigen Wo-
chen in Galizien eingedrungen, jedoch nach einem mehrſtündigen
Aufenthalt in dem kaiſerl. Grenzzollorte Kaminiec wieder zuruck-
gegangen. Ueber den Reiſezweck des oſterr. Miniſterpräſi
denten Fürſt Schwarzenberg, woruüber jenſeit und dieſſeit unſe-
rer Grenze viel geſprochen wird, curſiren verſchiedene Meinun-
gen. Die in den Zeitungen mitgetheilte Vermuthung, als werde
vom Wiener Cabinet die Abberufung des Furſten Paskiewicz
erzielt, entbehrt aller Wahrſcheinlichkeit. Sonſt gut unterrich
tete Perſonen ſind der Anſicht, daß Fürſt Schwarzenberg, neben
der ungariſchen Kriegsſache, auch die deutſche Einheitsfrage zum
Gegenſtande perſoönlicher Verhandlung gemacht hat. Eine Par
tei in Wien findet nämlich die Haupturſache des zeitherigen
Mißgeſchickes auf dem ungariſchen Kriegsſchauplatze in der coor
dinirten Stellung der beiden kaiſerl. Oberbefehlshaber und der
daraus hervorgegangenen Schwierigkeit einer vollig einheitlichen
Zuſammenwirkung der verbundeten Heere. Dieſe Schwierigkeit
tritt jetzt, nachdem der verabredete Feldzugsplan durch die gluck
lichen Operationen der Magyaren an der Donau ſeine Baſis
verloren, um ſo bedenklicher entgegen, und es ſoll die Beſeiti-
gung dieſer Anſtande einerſeits in der furſtlichen Miſſion liegen.
Außerdem aber ſoll die feindſelige Haltung, womit man im
deutſchen Donaugebiete jeder Einheitsbeſtrebung des deutſchen
Norden entgegentritt, und die in dieſem Jntereſſe mitunter vol
lig entfeſſelte ſuüddeutſche Preſſe im Nachbarſtaate wenig Beifall
gefunden haben, und es ſcheint die Nothwendigkeit einer An
naherung mit den Maßnahmen ihrer Ausführung ein weiterer
Gegenſtand perſoönlicher Rückſprache geweſen zu ſein.

Frankreich.
Paris d. 14. Auguſt. Aus den halben Geſtandniſſen

der miniſteriellen Blätter ergiebt ſich, daß der Empfang, welcher
dem Praſidenten der Republik in Havre zu Theil geworden,
keineswegs ein ſo glänzender und begeiſterter war, als man er
warten zu koönnen ſich berechtigt gehalten. Aus den Reihen der
paradirenden Nationalgarde ſelbſt erſchallten ziemlich häufig wi-
derwartige Rufe, die nur bezeugten, welche Menge von revolu-
tionärem Gährungsſtoff noch vorhanden iſt.

Fonds- und Geld Cours.
Berlin, den 17. Auguſt.

3f. Brief. Geld. 3Zf. z Brief. Geld.
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Großh. Poſ. do. 4 99 nd. Goldm. à
do. do. 31 89 5 12 12Oſtpr. Pfandbr. (3/, 94 2 isconto
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Bekanntmachungen.
Jm Jeſur bei Quellendorf iſt

noch eichenes Stammholz, die Klafter zu
2 16 gr., ſowie in den dicken Fichten
bei Lingenau kiefernes Stammholz, die
Klafter zu 1 J 16 gr., zu haben.

Die betreffenden Holzrichter ſind mit
dem Verkauf beauftragt und taglich des
Vormittags an Ort und Stelle anzutreffen.

Zugleich wird zur ſchleunigen Abfuhre
der erkauften Holzer aufgefordert.

Deſſau, den 14. Auguſt 1849.
Herzogl. Anhalt. Regierung.
Abtheilung fur Domaänen u. Forſten.

F. v. Baſedow.

An den Gebauden der hieſigen katholi-
ſchen Pfarre und Kirche werden verſchie
dene Herſtellungen nöthig, deren Ausfüh-
rung dem Mindeſtfordernden übertragen
werden ſoll. Unternehmungsluſtige wollen
ſich zu dieſem Behuf Dienstag den 21. d.
M. fruh 10 Uhr in meinem Geſchäfts
zimmer einfinden.

Halle, den 15. Auguſt 1849.
Der Bau Jnſpector

Schulze.

Gefunden.
Es iſt kürzlich ein großes Umſchlagetuch

gefunden und an uns abgegeben worden.
Der unbekannte Eigenthumer wird aufge-
fordert, ſich binnen vier Wochen bei uns
zu melden, außerdem nach Vorſchrift der
Geſetze über den Fund verfugt werden wird.

Zörbig, den 11. Auguſt 1849.
Der Magiſtrat.

Warnung.
Die unberufenen Schützen auf dem

Pfarrfelde in Grebehner Feldmark werden
hierdurch gewarnt, daſſelbe zu betreten,
indem ich als Jagdpächter derſelben geſetz-
liche Hülfe in Anſpruch nehmen werde.

Nockwitz. Horn.
Warnung.Unterzeichneter ſichert demjenigen, wel

cher vor Gericht bezeugen kann wer auf
ſeinen Feldgrundſtucken die Jagd betreibt,
und ſelbigen mit Schießgewehr darauf an
traf, eine Belohnung von Fünf Tha-
lern zu.

Zorbig, d. 15. Auguſt 1849.
A. Finger.

W

große Ulrichsſtraße Nr. 13.

Conſtitutioneller Verein des Saalkreiſes.
Mittwoch den 22. d. M. Nachmittags 3 Uhr Sitzung in Beiderſee.

ordnung:
Tages-

1) das Burgerwehrgeſetz und die von der erſten preußiſchen Kammer beſchloſſene
einſtweilige Suspenſion deſſelben.

2) Das Jagdgeſetz und ſeine Mangel.

Feldſchlößchen.
Heute Geſellſchaftstag, friſcher Kuchen

und Tanz, wozu freundlichſt einladet
Weiſe.

Zum Sternſchießen in Holleben
Sonntag den 19. Auguſt ladet freundlichſt
ein der Gaſtwirth Jul. Saft.

Eine Landwirthſchafterin, welcher ihre
jetzige Stelle nicht anſpricht, ſucht zu Mi-
chaelis eine anderweitige Stelle. Gefallige
Offerten unter der Adreſſe A. B. No. 1.
werden erbeten poste restante Düben.

Eine Wirthſchafterin von geſetzten Jah-
ren, mit guten Atteſten verſehen, wünſcht
ſogleich oder zum 1. September eine Con-
dition; nähere Auskunft ertheilt Frau
Sparre, Schülershof Nr. 748.

Ein ſchon gefahrner Perſonen Wagen
wird durch Jemandem im Gaſthofe zu den
drei Königen hier zu kaufen geſucht. Naä-
here Auskunft ertheilt der Gaſtwirth
Broömme.

Rabeninſel.
Heute, Sonntag den 19. Auguſt, Tanz-

vergnugen bei Haſſe.
Jch beabſichtige mein hier belegenes

Wohnhaus mit Zubehoör, in welchem ich
ſeit vielen Jahren die Seilerprofeſſion be-
trieben habe, und welches wegen des darin
befindlichen Waarenlades auch zum Be-
triebe vieler anderen Gewerbe paſſend iſt,
ſofort zu vermiethen, ſo wie auch mein
ſammtliches zum Betriebe der Seilerpro-
feſſion gehöriges Handwerkzeug zu ver-
kaufen.

Mücheln, am 17. Auguſt 1849.
G. Wüſtemann.

Ein ſolides, gebildetes Madchen, wel
ches ſchon als Wirthſchafterin, ſo wie auch
als Kellnerin ſervirt hat und die beſten
Zeugniſſe beibringen kann, ſucht unter be-
ſcheidenen Anſpruchen entweder als Wirth-
ſchafterin, Kellnerin oder Verkäuferin ein
Engagement.

Nahere Auskunft wird auf gefallige
Offerten unter der Chiffre A. B. Z. franco
poste restante Halle ertheilt.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Gutsverkauf.
Jch beabſichtige mein in Gehofen bei

Artern gelegenes Anſpanngut zu verkau-
fen. Es enthält 80 Acker Land und Wie
ſen, mit der diesjahrigen ſchonen Ernte
und ſämmtlichen Jnventarien. Die Halfte
des Kaufgeldes kann darauf ſtehen bleiben.
Die Bedingungen können bei Unterzeich
netem eingeſehen werden.

Friedrich Schützmeiſter.

Funk's Garten.
Montag d. 20. d. M. von Abends

6 Uhr Concert. Zum Schluß findet
ein großes Lannerſches Potpourri mit
Schlußdecoration von Brillantfeuer ſtatt.

Stadtmuſikchor.

Paradiesgarten.Dienstag d. 21. d. M. von Abends
6 Uhr Concert.

Stadtmuſikchor.

Theater im Bade Lauchſtädt.
Sonntag den 19. Auguſt 1849

letzte Vorſtellung in dieſem Jahre.
Zum erſten Male:

Peter im Frack,politiſches Luſtſpiel in 5 Akten von
Carl Zwengſahn.

Vor dem Theater Unterhaltungsmuſik
und nach dem Theater Ball.

W. Boööttner.

FamilienNachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich
Theodor Zimmermann,

Louiſe Zimmermann geb. Koch.
Bennſtedt, den 14. Auguſt 1849.

Todes- Anzeige.
Heute wurde mir die ſchmerzliche Nach

richt von dem am 14. d. M. am Nerven-
fieber erfolgten Tode meines geliebten Soh
nes Guſtav zu Hohen-Lehſe bei Stet-
tin. Mit mir beweinen ſein fruhes Da
hinſcheiden ſeine liebende Gattin und Ge-
ſchwiſter. Tiefgebeugt meldet dies Freun-
den und Bekannten, um ſtille Theilnahme
bittend,

Dorothea, verw. Schwarzmüller.
Gohlis, den 17. Auguſt 1849.
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Meldung wurde ſofort verfuügt, daß das zweite Bataillon in

die muſterhafte Disciplin und Mäßigung der preußiſchen Sol-
daten in das glanzendſte Licht geſtellr werden. Das Miniſte
rium wird der hohen Kammer demnachſt Mittheilungen uüber

Oppoſition von Ruh, Zenker, Gierke, Burmeiſter von der Lin-

Beilage zu Nr. 191 des Couriers, Halliſcher Zeitun
Sonntag, den 19. Auguſt 18A9.

für Stadt und Land.

Deutſchland.
Berlin, d. 17. Auguſt. Jn der heutigen Sitzung der

erſten Kammer theilte der Kriegsminiſter über die Vorgange in
Hamburg folgende amtliche Nachrichten mit: „Ueber die Vor-
gänge in Hamburg bin ich im Stande, der hohen Kammer aus

amtlichen Quellen Mittheilungen zu machen. Das zweite Ba-
taillon des 15. Jnfanterie- Regiments kehrte am 13. d. M. aus
Schleswig zurück, um in Hamburg einquartiert zu werden. Der
Kommandeur des Bataillons, v. Poſer, berichtet darüber, daß

daſſelbe Anfangs ohne Störung nach der Hauptwache marſchirte,
daß ſich jedoch wahrend des Marſches allmalig eine Menge zu-
ſammenfand, welche es pfeifend und laärmend begleitete. Jn-
ſulte waren inzwiſchen noch nicht vorgefallen. Erſt am Thore
ſtellte ſich die Maſſe dem Bataillon entgegen und widerſetzte ſich
dem Marſche; Offiziere, unter denen Herr von Poſer und ſein
Adjutant, an der Spitze der Truppen wurden mit Koth be-
worfen. Die Straße mußte deshalb mit dem Bajonnette ge-
ſaäubert und das Thor geoöffnet werden. Auf dem Alarmplatze
angelangt, fragte das Bataillons- Kommando bei dem Senate
an, ob er fur die Ruhe der Stadt bürgen konne. Nach einer
Viertelſtunde erſchien Burgerwehr, um das Bataillon nach der
Reitbahn zu fuühren. Auf dieſem Wege wurden unter andern
zwei Feldwebel mit großen Steinen verwundet. Da vom Po-
el Schuſſe abgefeuert wurden, ſo erhielt die Arrieregarde Be
fehl, ſcharf zu ſchießen. Die Menge blieb, als das Militär die
Reitbahn bezogen hatte, vor dieſer ſtehen und errichtete eine
Barrikade. Nach der am 14. d. M. eingetroffenen telegraph.

Hamburg bleiben, die übrigen beiden Bataillons des 15. Re
giments in Altona einquartiert und von Seiten des General
Lieutenants v. Prittwitz zur Erreichung einer eklatanten Ge-
nugthuung die geeigneten Schritte gethan werden ſollen. Von
dem Syndikus Dr. Banks iſt der Regierung ein Schreiben zu-
gegangen, in welchem der tiefe Schmerz ausgedruckt iſt, den der
Senat über dieſe Vorgange empfindet, in welchem die ſchleu-
nigſte Unterſuchung und ſtrengſte Beſtrafung verſprochen und

die weiteren Verhandlungen in dieſer Beziehung machen.“
Hierauf wurde noch über Einiges über die Bürgerwehr ab-

geſtimmt und der Antrag, wie er in der vorhergehenden Sitzung
genauer angegeben iſt, angenommen und zum Beſchluß der
Kammer erhoben.

Ueber den ſcheinbar nicht ſehr wichtigen Antrag Camphau-
ſens, über den dieſe Blatter bereits ſpeziell berichtet haben,
ſtattete eine Kommiſſion ihr beiſtimmendes Gutachten ab. Die

ken und eine andere von der Rechten ſtellten Anträge auf mo-
tivirte Tagesordnung, die aber abgelehnt wurden. Der Mini-
ſter des Auswartigen kundigte an, daß die verſprochenen Vor
lagen über die Verhandlungen mit den bereits verbündeten
Regierungen ſpäteſtens in 8 Tagen erſcheinen wurden. Die
miniſterielle Partei fühlte ſich dadurch beſtimmt, gegen den An-
trag aufzutreten. Mit großer Entſchiedenheit bekampften die
Herren von der aäußerſten Rechten, namentlich Stahl und Ger-
lach, die ganze deutſche Frage, die Reichsverfaſſung der Frank-
furter, die Ergebniſſe der Gothaer Zuſammenkunft und den
Dreikönigsentwurf vom 28. Mai. „Nur Preußen und Oeſter
reich“ ſo docirte Gerlach „fkönnen die Revolution beſie-
gen und Deutſchland einigen“; daß die öſterreichiſche Verfaſ-
ſung damit nicht ſtimmt, gebe er zu, unſre thue es auch nicht.

„Dieſe Verfaſſungen ſind alle von geſtern und
morgen nicht mehr Deutſchland aber iſt übrig.“ Eine
ruhige und dennoch ergreifende Rede hielt der Antragſteller
Camphauſen, in welcher er der baieriſchen und öſterreichiſchen
Politik empfindliche Streiche verſetzte. „Wenn Oeſterreich ſich
über Ausſchluß vom Bundesſtaate beklagt, wenn es uüber Ver-
letzung der Bundesakte ſchreit, ſo iſt das lacherlich. Haben
wir etwa Oeſterreich aus dem Zollverein geſtoßen? Hat Oeſter
reich die Akte nicht zuerſt gebrochen, als es ſich eine Verfaſſung
oktroyirte, die es an Erfüllung ſeiner Pflichten hinderte? Ha
ben wir nicht ſelbſt die öſterreichiſche Regentſchaft
probirt? Hat zu Frankfurt je eine preußiſche Landsmann-
ſchaft beſtanden für unſre Sonderzwecke? Den kleinern Fürſten
aber rufen wir zu: Jhr ſollt durch den Bundesſtaat kein euro
päiſcher Kollektivmonarch werden, und der König von Preußen
ſoll nicht aufhoren, europäiſcher Fürſt zu ſein, er ſoll Kaiſer
von Deutſchland werden, weil er König von Preußen iſt.
Wollt ihr oder nicht?“

Die Kammer beſchloß, nachdem Bethmann -Hollweg, von
Vincke u. A. in verſchiedenem, aber wenig ſtaatsmanniſchem
Sinne geſprochen, mit 60 gegen 51 Stimmen, die Verhand-
lung bis zum 25. d. zu vertagen.

Berlin d. 18. Aug. Der Vice-Ober-Jagermeiſter Graf
von der Aſſeburg-Falkenſtein iſt nach Meisdorf von hier
abgereiſt.

Hamburg, d. 15. Auguſt. Man ſprach heute an der
Boörſe von einer ſehr energiſchen Preußiſchen Note, welche ge
ſtern Abend ſpat oder heute Morgen hier eingetroffen ware, und
in welcher neben verſchiedenen anderen Beſtimmungen nament-
lich eine glänzende Satisfaktion für das ſo ſchmahlich in ſeiner
militäriſchen Ehre gekränkte Bataillon verlangt wurde. So viel
ſcheint gewiß, daß heute Morgen dem Bataillon kompagnieweiſe
ein Parolebefehl aus Berlin mitgetheilt iſt, nach welchem die
Soldaten wegen der erlittenen Schmach Grund haben, ganz
zufrieden geſtellt zu ſein.

Hamburg, d. 16. Aug. Der Senat zeigt durch eine
Bekanntmachung an, daß in Folge der Vorfalle vom 13. das
bereits hier befindliche Preuß. Militair noch vermehrt werden
wird. Da dieſe Maßregel für jetzt ſich nicht abwenden laſſe,
ſo werde es noöthig, die Truppen einzuquartieren. Außerdem
wird bekannt gemacht, in welchen Gegenden die Truppen ein-
quartiert werden ſollen und was die Quartiergeber den Solda-
ten zu leiſten gehalten ſein ſollen.

Aus Schleswig-Holſtein, d. 15 Auguſt. Die Lan-
desverſammlung iſt mit den Debatten über den Antrag des Ad-
vokaten Klauſſen, den Departementschef des Krieges in den
Anklagezuſtand zu verſetzen, zu Ende. Die Minorität des die-
ſen Antrag zu prüfenden Ausſchuſſes verwarf die Anklage, wah
rend die Majorität auf Beſtrafung des Herrn Jacobſen und
Widerſtandsleiſtung gegen die Einſetzung der Verwaltungs-Kom-
miſſion drang. Die Majorität dieſes Ausſchuſſes ging von dem
Geſichtspunkte aus daß unter allen Umſtänden Widerſtand ge-
leiſtet werden müſſe, nicht deshalb, weil man vorausſieht, daß
hierdurch die Lage verworrener und trüber ſich geſtalten muſſe,
ſondern nur deshalb, damit die Selt ſage, die ſchleswig-holſtei-
niſchen Demokazaten hätten Muth im Leibe. Wenn auch die
Linke durch Neuwahlen einigen Zuwachs erhalten, ſo bilden da-
gegen Rechte und Centrum, die ſeit der WaffenſtillſtandsVer-
kündigung ſich koalirt haben, eine mächtige Phalanx, vor der die
überſturzende Leidenſchaftlichkeit zurückprallt und in Nichts zer-
faällt. Es bedarf, um politiſche Fragen zu eroörtern, vor allem
der Beſonnenheit und des nüchternen Ermeſſens der poſitiven

Sachlage.



Bekanntmachungen.
Auetion.Montag d. 27. d. M. Nachmitt. 2 Uhr

werden in dem Hauſe, Strohhof Kellner-
gaſſe Nr. 2005, ein kleiner einſpänniger
blaugeſtrichener Leiterwagen mit 2
Sitzen, 1 Sattel- Zeug mit Neuſilber
beſchlag, 1 Kummtgeſchirr, 1 holland. Ge-
treidewagen, 2 ſilberne Taſchenuhren,
Meubles, Haus und Küchengeraäth, Klei
dungsſtücke, 4 Scheffel Roggen u. a.
Sachen gerichtlich verauctionirt werden.

Graewen, Auct.-C.

Zum Verkaufe des zu dem Nachlaſſe
des Rentier Johann Gottlob Mente
gehörigen, hier auf Brunoswarte sub Nr.
523 belegenen Grundſtucks an den Beſt
bietenden habe ich einen Licitations Ter-
min auf

den 6. künftigen Monats Nachmittags
4 Uhr

in meiner Wohnung anberaumt. Das
Grundſtück beſteht aus einem Vorderhauſe,
Hof und einem Hintergebaäude, welches
an die neue Promenade ſtoößt.

Halle, den 16. Auguſt 1848.
Ebmeier, Rechts-Anwalt.

Buackhans- Verpachtung.
Das Gemeinde-Backhaus zu Grochlitz

bei Naumburg, welches in dieſem Jahre
anz neu erbaut und zum Weiß, Schwarz-

und Kuchenback bequem eingerichtet iſt, ſoll
vom 1. October d. J. ab auf 3 Jahre
verpachtet werden. Dazu iſt

den 1. Septbr. d. J. Nachmittags
2 Uhr

ein Licitationstermin in dem Schenklokale
des Schenkwirths Schramm anberaumt
und werden hierzu Pachtliebhaber einge-
laden.

Die Pachtbedingungen werden im Ter-
min bekannt gemacht, ſo wie ſelbige auch
ſchon von heute ab bei dem Ortsvorſtande
einzuſehen ſind.

Grochlitz, den 14. Auguſt 1849.
Faber. Büttner.

CigarrenAbfall à t 3 von
ganz vorzüglicher Güte empfiehlt

E. L. Helm, Steinſtraße.
en

Coeusſeife à t 5 und 7
empfiehlt beſtenst E. L. Helm, gr. Steinſtraße.

Geſucht wird
ein im gerichtlichen Rechnungs-
fache erfahrner Mann als Aſſiſtent
vom Kalkulator Gräwen, hier Nr. 1512 b.

10

Franz Laage (Firma F. Schrader Comp.),
bevollmächtigter Agent für Ed. Jchon in Bremen,

zeigt Auswanderungsluſtigen hieſiger Gegend an, daß die Blockade der Weſer auf
gehoben und dadurch freie Fahrt für alle Schiffe wieder eingetreten iſt.
Es finden nunmehr am 1. und 15. jeden Monats die regelmäßigen Abfahrten nachNewyork, Baltimore und New-Orleans ſtatt und ſind die Preiſe pedeg
tend gefallen.

Eine neue Sendung Mantelſtoffe, Mouſſelin de laine, Neapo,

litain, ſeidene Stoffe von bis breit, eine ganz neue Sen
dung acht farbiger Kattune und eine große Auswahl von Umſchla-
getuchern in reiner Wolle, von bis haben wir erhalten
und verſprechen die billigſten Preiſe dies zeigen wir einem geehr-
ten Publikum hiermit an. Gebr. Gundermann,

Leipzigerſtraße Nr. 324.

Wanzentod,
in Glaſern à 71

zur augenblicklichen Ausrottung der Wan-
zen und ihrer Brut, ein in vielen offent
lichen Anſtalten und Kaſernen als untrug-

lich bekanntes Mittel, empfiehlt

n C. Haring, Nr. 200.empfiehlt dem verehrten Publikum ſein
wohlaſſortirtes Jagdgewehrlager eignes Fa- Ein zuverlaſſiger, mit Zeugniſſen ſei
brikat, Büchsflinten von 24 36 nes Wohlverhaltens verſehener Pferde
Doppelflinten von 11, 12, 13, 15 und waärter findet ſofort einen Dienſt. Nahe-
18 an, einfache Flinten von 4 res große Ulrichsſtraße Nr. 35 b.
20 bis 8 A in großer Auswahl.
Alle in dies Fach ſchlagende Auftrage wer Das Haus Nr. 1508 am Ober-Stein-
den gut und prompt ausgefuhrt, und für thor iſt veränderungshalber aus freier
guten Schuß der Gewehre und geſunde Hand zu verkaufen. Das Nähere zu er-
Rohre wird garantirt. Gewolbe und fragen im Hauſe ſelbſt und Zapfenſtraße
Werkſtatt befinden ſich Hainſtraße Nr. 5 Nr. 661. ünterhandler werden verbeten.
im Durchgange des großen Joachimthals
mit bezeichneter Firma. Fr. Lange, geprüfter und ſelbſt an

VBrüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs-
ſtr. Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.Die rühmlichſt bekannte

ächt engliſche Univerfal-Glanz-
Wichſe von G. Fleetword in London,

in Büchſen zu 11 u. 1
welche ohne Mühe den ſchoönſten Glanz
im tiefſten Schwarz hervorbringt, und laut
den in meinen Händen befindlichen Atteſten u t n uder berühmteſten Chemiker dem Leder durch ſehr billigen Bedingungen freundliche Auf
aus unſchadlich iſt, es vielmehr weich und nahme bei „Nitzſchke,
geſchmeidig erhalt, iſt fortwährend nebſt Halle. kl. Ulrichsſtraße Nr. 1014.
Gebrauchszettel in Commiſſion zu bekow
men bei Herrn Wilh. Fürſtenberg
in Halle.

Eduard Oeſer in Leipzig,
Haupt Commiſſionair des Herrn Fleet-

word in London.

Zwei gute Zugpferde ſtehen in Glaucha
Nr. 1975 zu verkaufen.

Zwei bis drei Penſionaire finden unter

Entbindungs- Anzeige.
Die am 13. d. M. Abends S Uhr er-

folgte glückliche Entbindung meiner lieben
S Nicht zu überſehen Frau Margarethe, geb. v. Kroſigk,

Nächſten Sonntag und Montag den von einem geſunden Madchen beehre ich
26. und 27. d. M. ladet zum Spillings mich hiermit anzuzeigen.
feſt und Tanzvergnugen ganz ergebenſt ein Dſtrau, den 17. Auguſt 1849.

Auguſt Feſtner in Oobis. W. v. Veltheim.
ne

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle
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